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AuchJoseph, MariaundJesus warenFlücht-
linge. Daraufhat die"JugendfirFridden a
Gerechtegkeet" bei einer Protestaktion diese
Woche hingewiesen.
Die woxxsprach mit demchristlichen
PremierministerJean-ClaudeJuncker über
dieluxemburgische Abschiebungspolitik.
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(Foto: Archiv)

UNTERRICHT

Diejuristische
Überprüfung eines

Escher Nachexamens
sorgt weiterhin
für Emotionen.

Aber weder sind Lehrer
ohne Fehler, nochist
das Rechtsverfahren

unzulässig.

Aus den Medien, aber
nicht aus der öffentlichen
Diskussion verschwunden,
ist das gerichtliche Nach-
spiel eines Erdkunde-Nach-
examensin Esch. Die Fakten
sind bekannt: Eine ansons-
ten gute Schülerin aus dem
Escher Lycée de garçons
wari mHerbst mit 16 von60
Punkten durch das Erdkun-
de-Nachexamen gerasselt.
Ihre Eltern fochten darauf-
hin die Note an - zunächst
bei der Schulleitung -, und
als von dort keine Reaktion
erfolgte, vor dem Verwal-
tungsgericht.
Die Aufregungüber diesen

Schritt war groß- undist es
i mmer noch, wie Leserbriefe
in den großen Tageszeitun-
gen zeigen. Vor allemLehre-
rInnen laufen Sturm. "Wa-
rumsollte das Recht, Rich-
ter über Professoren-Beur-
teilungen urteilen zulassen,
nur denjenigen zustehen,
die sich Staranwälte leisten
und(...) Gefälligkeitsgutach-
ter anheuern können", pole-
misierte die Lehrervereini-
gung Apess Anfang Januar
gegen die Entscheidung der
Eltern, die umstrittene Note
privat von einem anderen

Fachlehrer sowiegerichtlich
überprüfen zu lassen. Die
Angst, die hinter der persön-
lichen Attacke steckt, ist of-
fenkundig: Die Lehrer (-ge-
werkschaften) fürchten, der
Präzedenzfall könne einen
elterlichenRunvor denKadi
provozieren.
Aber ist die Aufregung

wirklich angebracht? Schule
funktioniert, wie andere ge-
sellschaftliche Bereiche üb-
rigens auch, nach Regeln.
Und die Einhaltung dieser
Regeln kann und sollte i m
Falle unterschiedlicher Auf-
fassungen darüber von Zeit
zuZeit überprüft werden. Si-
cherlichwärees wünschens-
wert gewesen, wenn die zu-
ständige Schulbehörde sich
zunächst mit demstrittigen
Fall sachlich auseinander
gesetzt hätte. Als Vorgesetz-
te des Erdkundelehrers ist
sie die erste Adresse für
Lehrerkritik. Die Praxis an-
derer Schuldirektionen i m
Land, die gelegentlich ein
strittiges Nachexamen kas-
sieren, zeigt, wie unspekta-
kulär dies vonstatten gehen
kann. Offensichtlich aber
herrschtein diesemFall von
Seiten des Direktors, aber

auch des Unterrichtsmini-
steriums eine gewisse Zu-
rückhaltung. Erst als die be-
troffenenSchülerInneninei-
ner Schülerzeitung ihrem
Unmut über die mutmaßli-
che Fehlbeurteilung Luft
machten, übereifrigePolizei-
beamte die anonyme Postil-
le vorübergehend beschlag-
nahmten und darüber hi-
naus die elterliche Klage
publik wurde, kam wieder
Bewegung in die Sache. Al-
lerdings nicht ohne falsche
Tabus. Wer von vornherein
behauptet, drei Lehrerkönn-
ten nicht irren, macht einen
Denkfehler. Auch Lehrer
können manchmal irren -
und durch (regelwidrige)
Korrekturvorgaben eines
KollegeninihremUrteil be-
einflusst sein. Ob dies i m
konkreten Fall passiert ist,
hat das Gericht zu prüfen.
Nichts anderestut es.

Dass sich der Richter bei
seiner einstweiligen Verfü-
gung, die betroffenen Schü-
lerInnen vorläufig in die
nächste Klasse zu verset-
zen, auf Indizien stützt (die
Einschätzung eines vierten,
von Seiten der Eltern hinzu-
gezogenen Erdkundeleh-
rers), ist in einem solchen
Rechtsverfahren durchaus
üblich. Wenn schon Zweifel
an der Benotung bestehen,
und dafür gibt es laut Ge-
richt Hinweise(nicht Bewei-

se), kann den SchülerInnen
wohl kaum zugemutet wer-
den, einfach mal prophylak-
tischsitzenzubleiben.
Die emotional und zuwei-

len unter der Gürtellinie ge-
führte Debatte um den
Rechtsweg werfen Fragen
zum Rechts- und Selbstver-
ständnis insbesondere man-
cher LehrerInnen auf. Auch
ein Schiedsrichter muss ge-
legentlich ein Foul, das er
falsch gepfiffen hat, von ei-
nemGericht überprüfenlas-
sen. Dasist kein Drama. Dra-
matisch ist viel mehr, wenn
Sti mmung gegen jene ge-
schürt wird, die von ihrem
verbrieften Recht Gebrauch
machen und amtliche Ent-
scheidungen hinterfragen.
Denn was gibt es überhaupt
zu verlieren? Bekommt die
Klägerpartei Recht, dann
weil der Lehrer juristisch
nachweisbar einen Fehler
gemacht hat; möglicherwei-
se ist das Verfahren der
Nachexamina strukturell zu
beanstanden. Dannist es an
denSchulbehörden, diesezu
verbessern. Gewinnt der
Lehrer, beweist das Urteil,
wie kohärent das Bewer-
tungsprozedere der Nach-
examina ist. Umso besser
für alle.Ein Kommentar von
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Wunschzettel
Das Strategi epapi er
Route 2020 hat für
Aufregung gesorgt. Di e
vi el en Bauprojekte sei en
nur Wunschträume der
Straßenbauverwaltung,
versi chern di e zustän-
di gen Mi ni steri en.
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Türkei und al Qaida
Di e türki sche Regi erung
ver mutet di e Drahtzi eher
der Terroranschl äge
li eber i m Ausl and. Dann
gi bt es weni ger Stress
mit den ei nhei mi schen
I sl ami sten.
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Der General-
koordinator
Ei nst schri eb er für di e
woxx, jetzt kümmert er
si ch um di e kulturell e
Landschaftspfl ege.
Wir sprachen mit Robert
Garci a über das Luxem-
burger Kulturjahr 2007.
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Buena Memoria
I n Argenti ni en wurden
vor 30 bi s 40 Jahren
Schul ki nder vom Militär-
regi me verschl eppt und
er mordet. Ei n Fotoband
hält di e Eri nnerung an
di e Ver mi ssten wach.
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